
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und FreudeMadt

Gegründet 187/<§ es^ün - et 1877

TaimenAus öen
-E.

M»
Mv

» rzeigenpreisr : Die einspaltige Millimeterzeile oder deren Raum 5 Pfennig . Text - i Bezugspr . : Monatl . d . Post -K 1 .20 einfchl . 18 L Beförd .-Geb., zuz . 36 4 Zustellungsgeb . ; d . Ag,Mmeterzeile 16 Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach Preisliste , i 1 .40 einfchl . 20 H Austrägergeb . : Einzeln . 10 L . Bei Nichterscheinen der Ztg . ins . höh. GewalErfüllungsort Altensteig . Gerichtsstand Nagold . I od . Betriebsstör , besteht kein Anspruch auf Lieferung . Drahtanschrift : Tannenblatt . / Fernruf 321

Knmmer 188 A l t e n s t e i g, Samstag , den 3. August 1848 » 3 J - tz - ga » ,

Großer Erfolg eines «nserer U-Boote
Schwere Treffer auf den britischenHilfskreuzer „Aleantara " — Neue Erfolge der Luftwaffe

MB . Bertin, 2. Aug. Das Oberkommando der Wehr-
mcht gibt bekannt:

Kapitänleutnant Wilhelm Rollmann hat mit seinem
U-Boot ein feindliches U -Boot versenkt. Damit hat dieses
Boot in zwei Unternehmungen innerhalb kurzer Zeit zwölf
kwassnete feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 74 338
MT., den britschen Zerstörer „Whirlrvind" und ein U-
Loot vernichtet. Im Südatlantik kam es zu einem Ge¬
fecht zwischen einem deutschen Hilfskreuzer und dem briti¬
sche« Hilfskreuzer »Alcantara". Dabei erhielt das über¬
legene, stark bewaffnete feindliche Schiff von 22 289 BRT.
schwer« Treffer , s . a. auch in die Maschinenanlage, so datz es
den Kampf abbrechen und im Hafen von Rio de Janeiro
Zuflucht suchen mutzte. Der deutsche Hilfskreuzer setzte seine
Fahrt zur Durchführung seiner Aufgaben planmätzig fort.

Deutsche Kampfverbände griffen am 1. August einzelne
Heinere Eeleitzüge sowie mehrere einzeln fahrende bewaff¬
nete feindliche Handelsschiffe vor der Hnmbermün-
dnng , im St . - Georgs - Kanal « nd vor Par-
Uouth mit Bomben an. Hierbei wurde ein Handelsschiff
versenkt , sowie zwei weitere Handelsschiffe , ein Tanker «nd
rin Minensuchboot durch Treffer schwer beschädigt. Ein wei¬
terer besonders wirkungsvoller Angriff wurde auf eine
Mgzeugfabrik in Norwich durchgefiihrt. Die aus niedriger
Höhe geworfenen Bomben schweren Kalibers lagen in den
Melkanlagenund riefen starke Brände und mehrere Explo-
Lonen hervor.

Ein Flugzeug hat am 31. Juli in norwegischen
bewässern ein feindliches U-Boot vernichtet.

Im Laufe des gestrigen Nachmittags versuchte« acht bri¬
tische Bombenflugzeugedes Musters Vristol-Blenheim einen
Angriff auf den Flu gplatz Querq « eville bei Cher¬
bourg . Durch rechtzeitig einsetzeude Jagd- «nd Flakabweyr
gelang es, alleachtFlngzeugeabzuschietzen «nd
zwar drei durch Messerschmitt-Jagdflugzeuge, fünf durch
Flakartillerie . Eigene Verluste find hierbei nicht eingetreten.
Bei einem versuchten Angriff auf holländisches Gebiet wur¬
den zwei weitere Bristol-Blenheim-Flugzeugs im Luftkampf
abgeschossen.

In der Nacht zum 2. August flogen wiederum britische
Flugzeuge nach Westdeutschland ein. Die abgeworfenen
Bomben richteten keinen militärischen , jedoch zum Teil be¬
trächtlichen Häuserschaden in der Umgebung von Köln au»
Md töteten «nd verletzten einige Zivilpersonen. Die feind¬
lichen Flugzengverluste am 1 . August betrugen insgesamt
rch« Flugzeuge , ei« eigenes Flugzeug wird vermiht.

Der italienische Heeresbericht
khvere Bomben auf englischem Flottengeschwader südlich« r Balearen — Erfolgreicher Luftangriff auf Panzer-

m-enabteilung bei Cassala — Einnahme von Debel
Rom , 2. Aug . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Freitag

M folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Eia feindliches Flottengeschwader , das von Gibraltar kam und

zwei Schlachtschiffen , zwei Flugzeugträger » «nd kleineren
Einheiten bestand, ist von unsere« Fliegerverbänden südlichIrr Insel Formentera (Balearen ) erreicht und trotz stär¬
kte Flakabwehr heftig mit Bombe« belegt worden. Mit Sicher¬

heit wurde« einige Einheiten , darunter ein Schlachtschiff, auf
dem ein deutlich erkennbarer Brand entstand , mit Bombe« schwe¬
re« Kalibers getroffen. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zuröck-
gekehrt.

In der vergangenen Nacht hat der Zerstörer „Bibaldi " i«
mittleren Jonische » Meer das englische ll -Boot „Oswald" mit
einer Wasserverdrängungvon 1600 Tonne«, das mit eiue« 12-
Zeutimeter-Eeschiitz «ud acht Torpedorohre » bestückt ist, gerammt
und dam» mit einem Torpedo versenkt. Von der SS Man« starken
Besatzung hat der Zerstörer „Bibaldi " S2 Man« gerettet «ud
gefangen genommen, darunter de« Kommandanten, Korvetten¬
kapitän David Frazer. Alle sind unversehrt.

2n Ostafrika hat unsere Luftwaffe Butan» (Sudan ) bom¬
bardiert, und im Gebiet von Cassala eine Pauzerwagenavteilnng
im Tiefangriff beschossen , wobei acht Wage« zerstört und die
fliehenden Mannschaftenunter Maschinengewehrfeuergenommen
wurde« . Unsere Eingeborenen-Abteilungen haben Debel, 4S Kilo¬
meter südlich von Moyale , besetzt, einen heftigen Gegenangriff
des Feindes abgeschlagen und diesem schwere Verluste bei¬
gebracht.

Die feindliche Luftwaffe hatDiredaua ohne irgend welchen
Erfolg bombardiert . Ferner wurden in Eiavello , Asmara
und Massaua Bomben abgeworfen , die an einem leeren Flug¬
zeugschuppen einige Schäden verursacht haben . Ein italienischer
und ein eingeborener Soldat wurden getötet und einige verwun¬
det . Zwei feindliche Flugzeuge sind von unseren Jägern ab-
geschosse » worden.

Zur Haussammlung für das D.R.K.
Geleitworte Göriugs, Rusts uud Graf Schwerin v. Krosigks

Berli «, 2 . Aug. Der fünften Haussammlung für das Kriegs¬
hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz, die am Samstag und
Sonntag durchgeführt wird , geben Reichsmarschall Eöring und
die Reichsminister Rust und Graf SchwerinvonKrosigk
folgende Geleitworte mit:

„In dem siegreichen Freiheitskampf unseres Volkes erfüllt da»
Deutsche Rote Kreuz feine Pflicht in höchstem Verantwortungs»
Lewutztsein und steter Hilfsbereitschaft . Zuverlässig und gewissen»
hast leistet es selbstlose Arbeit.

Die Heimat kennt gegenwärtig keine schönere Aufgabe , al»
dieses segensreiche Wirken des Roten Kreuzes mit freudigem
Herzen tatkräftig zu unterstützen. Im Kriegshilfswerk für das
Deutsche Rote Kreuz dankt sie ihren tapferen Söhnen , die für
Führer und Vaterland in heldenmütigem Einsatz kämpfen und
bluten ."

(gez.) Göring,
Reichsmarschall des Erohdeutschen Reiches.

*
„In einer Zeit , die Hunderttausende von Männern zum Blnt»

opfer für ihr Vaterland und für eine neue Ordnung der Welk
aufgerufen hat , ist das Rote Kreuz das verpflichtende Sinnbild
für das Liebesopfer , das die Heimat in dem großen Ringen dar¬
bringen kann . Es ist das Gesetz der Frontkameradschaft , das unter
seinem Zeichen auch die Daheimgebliebenen ersaßt . Welcher
deutsche Junge , welches deutsche Mädel und ganz besonders welch«
deutsche Frau empfände es nicht als ein Glück, durch das Rote
Kreuz an der Kameradschaft der Front teilhaben zu dürfen ? Und
wo so viele ihr Blut geben, da wird auch dem letzten Volks¬
genossen sein Scherflein für die Rote -Kreuz-Sammlung ein gar
geringes Opfer dünken. (gez.) Rust ."

Die auswärtige Politik -er Sowjets
Beziehungen zu Deutschland fest gegründet aus den bestehenden Verträgen

Moskau. 2. Aug. In einer außenpolitische » Rede, die un¬
gefähr dreiviertel Stunden dauerte, gab Molotow einen um¬
fassenden Ueberblick über die auswärtige Politik der Sowjet-regieruug im Zusammenhang mit der gegenwärtigen Weltlageund über die Beziehungen der Sowjetunion zu den einzelnen
europäischen und außereuropäischen Staaten.

Als das wichtigste Merkmal aus der Entwicklung der letztenMonate hob Molotow dann die „grotzenErfolgeDeutsch-lands" hervor . Der deutsche Reichskanzler habe , so erklärte
Molotow , erst kürzlich eine neue Aufforderung an England ge¬richtet , dem Krieg ein Ense zu bereiten . Die englische Regierunghabe jedoch bekanntlich die deutschen Vorschläge abgelehnt underklärt , datz sie den Krieg „bis zum Siege " fortsetzen wolle. Eng¬land wolle den Krieg weiter für die Aufrechterhaltung seiner
Weltherrschaft führen ohne Rücksicht darauf , datz seine eigene Lage
sich erheblich erschwert habe . So stehe man „am Vorabend neuer
entscheidender Ereignisse" .

An diese Betrachtungen Schloß Molotow die Umschau über de«
gegenwärtigen Stand der Beziehungen der Sowjetunion zu den
übrigen Staaten an. An erster Stelle kam er dabei anf die Be¬
ziehungen der Sowjetunion zum Deutschen Reich zu sprechen.
Diese Beziehungen, die fest gegründet seien auf den bestehenden
Abkommen , würden sich weiter io vollem Umfange bewähren. Die
zwischen Deutschland «nd der Sowjetunion abgeschlossenen Ver¬
träge würden von beiden Seiten streng eingehalten. Der Gang

der Ereignisse in Europa verminverre mqt nur nicht die Kraftdes sowjetisch-dentschen Nichtangriffsabkommens, sonder« unter¬
strich im Gegenteil die Wichtigkeit seines Bestehens und seinerwetteren Entwicklung.

Darauf wies Molotow sarkastisch die Spekulationen der eng¬
lische» und anderen Zeitungen zurück , die in letzter Zeit häufig
Den Versuch unternähmen, durch alle mögliche » Berichte und fal¬
schen Nachrichten Mißtrauen zwischen Deutschland »ud der Sow¬
jetunion zu säe«. Diese Versuche könnte« zu nichts führe « und
würden in beiden Ländern nicht ernst genommen. Die freund¬
schaftlichen und gutnachbarlichen Beziehungen zwischen der Sow¬
jetunion «nd Deutschland werden vielmehr» so betonte der Red¬
ner, voll aufrecht erhalten bleiben.

Was die Beziehungen der Sowjetunion zu Ita¬
lien anbelangt , so stellte Molotow nachdrücklichderen Ver-
besserungen im Laufe der letzten Monate fest. In der aus¬
wärtigen Politik sowohl der Sowjetunion wie auch Italiens be¬
stehe die völlige Möglichkeit gegenseitigen Verständnisses sowieeiner günstigen Entwicklung der beiderseitigen Beziehungen . Be¬
züglich der englisch - sowjetischen Beziehungen
seien, wie der Redner weiter ausführte , in letzter Zeit keine
wesentlichen Aenderungen eingetreten . Nach all den bekannten
feindseligen Handlungen , die England gegen die Interessen der
Sowjetunion begangen habe, habe man auch keine positive Ent¬
wicklung im Verhältnis zwischen der Sowjetunion und Englanderwarten können.
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So wohnen die Herren Plntokrate « . . . . . . UN- so wohnt ein Londoner Arbeitsloser
(Herrensitz des Lord Powerscourt ) mit seiner Familie . Er kann seit Jahren keine Miete mehr

bezahlen und muß noch dankbar sein , daß er einen schäbigen
Wagen zum Wohnen hat . (Weltbild -Wagenborg -M .)

Im folgenden Teil seiner Rede ging Molotow dann auf die
Entwicklung an der Südgrenze (Vessarabien und
Nordbukowina ) und an der Ostsee (in den baltischen Staaten)ein . Was Vessarabien und die Nordbukowina anbelange , so seiendie Vorgänge , die zum Uebergang dieser Gebiete an die Sowjet¬union geführt haben , bekannt . Nun sei der viele Jahre lanxdauernde Konflikt zwischen der Sowjetunion und Rumänien auf!
friedlichem Wege entschieden. „Unsere Beziehungen zu Rumänien
jedoch "

, so betonte Molotow , „können nunmehr auf ein völlignormales Gleis übergehen .
"

Im weiteren behandelte der Redner ausführlich die Vorgänge,die die jüngste Entwicklung für die drei baltischen Staa¬
ten heraufgeführt haben . Die im Herbst des vorigen Jahresmit den drei baltischen Staaten abgeschlossenen Beistandspakte
hätten , so führte Molotow aus , nicht zu dem gewünschten Ergeb¬nis geführt , da die „herrschenden Gruppen " dieser Staaten eine
Wirkliche Annäherung an die Sowjetunion vereitelten , ja sogarden Weg einer Verschärfung der Beziehungen zur Sowjetunion
beschritten. Sie hätten den Beistandspakt mit der Sowjetunion
verletzt, was von der Sowjetregierung nicht hingenommen wer¬
den konnte. So habe die Sowjetregierung an die baltischen Staa¬
ten die Forderung gerichtet, neue Regierungen zu bilden und
habe die Truppen der Roten Armee dort ein mar-
schieren lassen. Im Ergebnis dieser Entwicklung sei es
dann zu den Wahlen der Parlamente Estlands , Lettlands und
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Litauens gekommen, die sich sür die Errichtung der Sowjetmacht
und sür die Angliederung der drei baltischen Staaten an dre

Sowjetunion aussprachen.
Insgesamt habe die Bevölkerung der Sowjetunion durch die

Angliederung Bessarabiens und der baltischen Staaten um etwa
10 Millionen Menschen zugenommen.

In wirtschaftlicher Hinsicht sei es von besonderer Wichtigkeit,
baß die Sowjetunion von jetzt ab an der Ostsee über eine
Reihe von eisfreien Häfen verfüge. Ganz besonders
hob der Redner ferner hervor , dag diese Erfolge der sowjetrusst-
jchen Außenpolitik auf friedlichem Wege erreicht worden seien.

Was dieBeziehungenderSowjetunionzuFinn-
lland anlangt , so stellte Molotow fest, daß der vor vier Monaten
abgeschlossene Friedensvertrag im allgemeinen befriedigend
burchgeführt worden sei . Durch das zwischen der Sowjetregie¬
rung und der finnischen Regierung kürzlich abgeschlossene Wirt¬
schaftsabkommen würden sich auch auf handelspolitischem Gebiet
günstige Perspektiven eröffnen . Die finnische Regierung habe fer¬
mer vor einiger Zeit auch den Vorschlag der Sowjetregierung
angenommen , die Aalands - Jnseln zu entmilitari¬
sieren, sowie der Errichtung eines sowjetischen Konsulats auf
den Aalands -Jnseln zuzustimmen.

Molotow sprach sodann die Hoffnung aus , daß die gegenwärtig
stattsindenden sowjetisch - schwedischen Wirtschafts¬
verhandlungen in Bälde im Interesse beider Seiten zu
einem positiven Resultat führen.

In der Behandlung der Beziehungen der Sowjet¬
union zu den Balkan st aaten erwähnte der Redner die
Wiederherstellung der diplomatischen Beziehungen zu Jugosla¬
wien an erster Stelle . Es bestände die Hoffnung auf eine weitere
Verbesserung der Beziehungen und einen allmählichen Ausbau
des gegenseitigen Wirtschaftsverhältnisses . Die Beziehungen der
Sowjetunion zu Bulgarien seien normal . Es beständen zwischen
Leiden Staaten keinerlei Gegensätze , die einer weiteren Verbesse¬
rung des sowjetisch -bulgarischen Verhältnisses im Wege stehen
könnten.

Die sowjetisch - türkischen Beziehungen hätten,
so sagte Molotow , in letzter Zeit „keine wesentliche Aen-
Lerung" erfahren . Freilich hätten die im letzten deutschen
Weißbuch veröffentlichten Dokumente ein unangenehmes Licht
auf einige politische Persönlichkeiten der Türkei geworfen. Die
Enthüllungen des deutschen Weißbuches seien auch in keiner
Weise durch die Erklärungen des französischen Botschafters in
Ankara , Massigli. entkräftet worden.

In diesem Zusammenhang wies Molotow ferner darauf hin,
daß die Sowjetregierung die türkische Regierung schon im April
d. I . auf folgende „unzulässige " Tatsache hingewiesen
habe : Zu dem genannten Zeitpunkt sei beobachtet worden , daß
mehrere ausländische Flugzeuge , die vom türkischen Gebiet her
kamen, die sowjetische Grenze im Gebiet von Batum überflogen
hätten . Die türkische Regierung habe zunächst dieses Vorkommnis
abgestritten , wiederholt jedoch versprochen, Maßnahmen gegen
die Wiederholung solcher Vorfälle zu ergreifen ! Heute wisse man,
so erklärte Molotow , durch die deutsche Dokumentenveröfsent-
lichung genau informiert , welche Bewandtnis es mit diesen Flug¬
zeugen gehabt habe.

Was die Beziehungen der Sowjetunion zum I r crn an¬
belangt , so äußerte Molotow zunächst , daß auch über das Verhält¬
nis zum Iran wenig Neues zu sagen sei.

lieber die Beziehungen der Sowjetunion zu Ja¬
pan erklärte Molotow , das sowjetisch - japanische Verhältnis habe
sich in letzter Zeit „etwas normalisier t" . Am 9. Juni sei
das bekannte Abkommen über die Grenzregulierung im Gebiet
- es vorjährigen Konfliktes am Noman -Hor abgeschlossen worden,
dem um so größere Bedeutung zukomme , da der lange Aufschub
einer Regelung dieser strittigen Frage sich ungünstig ausgewirkt
habe sowohl auf die Beziehungen zwischen der Sowjetunion und
Japan wie auch auf die Beziehungen der Aeußeren Mongolei und
Mandschukuo. Es seien in letzter Zeit , so bemerkte Molotow wei¬
ter , einige weitere Anzeichen festzustellen , daß auch die japanische
Seite den Wunsch habe , die Beziehungen zur Sowjetunion zu
verbessern. Es läge im Interesse beider Seiten , zu diesem Zweck
eine Reihe von Hindernissen, die einer Verbesserung ihrer Be¬
ziehungen im Wege stünden, wegzuräumen.

Ueder das Verhältnis der Sowjetunion zu den Bereinigten
Staaten sei, so fuhr Molotow fort , „nichts Gutes zu sagen". Es
sei in Moskau wohl bekannt , daß gewissen Kreisen der USA . die
von der Sowjetunion im Laufe der letzten Monate erreichten
Erfolge mißfallen . „Allein "

, so sagte Molotow , „wir werden mit
unseren Aufgaben schon fertig werden auch ohne die Hilfe dieser
unzufriedenen Herrschaften aus den Vereinigten Staaten . Die
Sowjetregierung protestiere jedoch ganz energisch dagegen , daß
die USA .-Regierung — übrigens auch England — die Guthaben
der baltischen Staaten in den USA . beschlagnahmt hätte.

Ueber das Verhältnis derSowjetunionzuChina
äußerte Molotow , daß die Sowjetunion zu dem chinesischen Nach¬
barn gutnachbarliche und freundliche Beziehungen unterhalte , wie
dies übrigens auch dem sowjetisch - chinesischen Nichtangriffspakt
entspreche.

Molotow schloß seine Rede mit einem bedeutungsvollen Aus¬
blick auf die allgemeinen Perspektiven , die sich aus der gegen¬
wärtigen Weltlage ergeben . Die gegenwärtigen Veränderungen
in Europa , so äußerte er, stehen im Zeichen des großen Erfolges
der deutschen Waffen . Deutschland sei aus dem bisherigen
Verlauf des Konfliktes gestärkt hervorgegangen ; es habe seine
Gegner bereits zum Teil niedergeworfen und Frankreich zur Ka¬
pitulation gezwungen . Er deutete sodann „imperialistische
Gelüste " der Vereinigten Staaten an , daß diese Ge¬
lüste freilich durch die Reklame für die sogenannten Interessen
der westlichen Halbkugel ersetzt würden . Die Sowjetunion müsse
verstärkte Wachsamkeit bezeigen und sich der Befestigung ihrer
inneren und äußeren Positionen widmen . Die Sowjetunion dürfe
sich mit ihren bisherigen Erfolgen nicht zufrieden geben ; die
Völker der Sowjetunion müßten vielmehr , so schloß Molotow
seine Rede , den Ausspruch Stalins auch weiter beherzigen, daß
Las ganze Sowjetvolk in ständiger Mobilisationsbereitschaft zu
stehen habe und jeder Drohung eines feindlichen lleberfalles ge¬
wärtig sein müsse , damit keine Manöver der Feinde die Sowjet¬
union überraschen könnten.

Die Rede Molotows wurde von der Versammlung mit großem
Beifall ausgenommen . Der Oberste Sowjet nahm darauf eine
Resolution an , in der die Außenpolitik der Sow¬
jetregierung vorbehaltlos gebilligt wird.

Londoner Allerlei
Wie macht man eine Bombe ? — Heckenschützenschulen und

Besenstielarmee — Der King einmaluganz besonders geist¬
reich — Pillen statt Gemüse

Lissabon. 2 . Aug. Die neuesten Berichte aus London lassen er¬
kennen , daß in England die verbrecherischen , militärisch sinnlosen
Vorbereitungen zum Heckenschützenkrieg mit unvermin¬
dertem Eifer fortgesetzt werden.

So beschreibt William Hickey im „Daily Expreß" seine Ein¬
drücke über einen Besuch in der Heimatwehrschule in Osterley . Er
schreibt in diesem Bericht , der für die Beurteilung des in Eng¬
land herrschenden Geisteszustandes äußerst aufschlußreich ist , u . a . :
Ich war tief beeindruckt von der praktischen Art , wie die Leute
dort im Kampf am Strand , auf dem Feld und in den Straßen
unterrichtet werden . Der Kursus ist frei und dauert nur zwei
Tage . Wenn man sich vorher anmeldet , findet man eine leere
Villa und Essen bereit . Von 9 bis 6 Uhr hören sie den Leuten zu,
die in Spanien und an der Nordwestfront kämpften. Pensionierte
Generäle , die Ansichten über die Kriegführung haben , wie sie noch
1911 Geltung hatten , sind natürlich mit dem in Osterley Gelehr¬
ten nicht einverstanden , denn man lernt dort , wie man für
zwei Schilling eine Bombe macht und wie man
einen Posten lautlos von hinten töten kann ( !j.
Man lernt dort , seine von Friedenszsiten herrührenden Ansichten
aufzugeben , wie zum Beispiel , daß man nicht davor zurückschrecken
darf , sein eigenes Auto oder Haus anzuzünden . Ein Schüler fragt
zum Beispiel , wie man einen Brunnen unbrauchbar mache . Der
Lehrer antwortete : Man tötet einige Hunde und wirft sie hin¬
ein

„Darin Expreß" bringt dazu noch ein Bild von einer anderen
Heckenichützenschule, der „Privatschule für nichtorthodoxe Krieg¬
führung "

, <oo Schulkinder mit Fahrrädern deutsche Motorrad¬
fahrer darftcllem die ein Straßenhindernis „angreifen " .

Nach dieser blutdürstigen Angelegenheit hört sich eine Meldung
aus anderer Quelle allerdigns harmloser an . Darnach wird eine
englische „B e s e n >t i e l a r m e e" auf 170 Plätzen im ganzen
Land llebungen in Gang fetzen, nachdem der Kriegsminister Eden
offiziell das 126 Jahre lang bestehende Verbot für militärische
Uebungen von Zivilisten aufgehoben hat . Feuerwaffen dürfen

jedoch bei diesen Hebungen nicht angewandt werden , sondern es
wird lediglich mit Holzgewehren und Besenstielen exerziert.
Offenbar hat diese „Besenstielarmee" den Mut der Plutokraten-
häuptlinge so beflügelt , daß jetzt hochtrabend erklärt wird , Eng¬
land gehe zur „offensiven Verteidigung " über . Infolgedessen
würde die Zivilbevölkerung östlich und nordöstlich von London
evakuiert , um eine Verstopfung der Straßen zu vermeiden . Gleich¬
zeitig hat das britische Oberkommando die Entfernung aller kürz¬
lich mit so viel Vorschußbegeisterung errichteten Stahl - und
Betonstraßenhindernisse angeordnet , da man eingesehen hat , daß
diese Anlagen so „geschickt " angelegt waren , daß sie den eigenen
Verkehr völlig lahmlegten.

Vorläufig sieht es allerdings stark so aus , als ob die Offen -
live ausschließlich auf deutscher Seite zu finden ist. Dies mußte
Ver Plutokraten - King auch wieder einmal am eigenen
Leibe spüren . Die „Daily Mail " zeigt nun im Bilde , wie er nach
emem deutschen Luftangriff den Luftschutzkeller verläßt . Die Bild¬
unterschrift lautet : „Nachdem der König eine Weile im Schutz¬
raum war , sagte er : Ich glaube , nun können wir wieder heraus ."
Nach dem Bericht des Blattes war Seine Majestät nach dem
Aussprechen dieser ebenso geistreichen wie königlichen Worte
„außerordentlich froh und vertrauensvoll " . — Man wird beschei¬
den, sogar als Herrscher des britischen Weltreiches.

Im übrigen empfindet das britische Königspaar offenbar das
Bedürfnis , sich gelegentlich auch bei dem „gewöhnlichen" Volk
blicken zu lassen , das naturgemäß die Hauptlast des von den
Plutokraten angezettelten Krieges zu tragen hat . So geruhtetr
die hohen Herrschaften, dem Nordosten Englands einen Besuch
adzustatten und sich in Hüll mit Einwohnern zu unterhalten,
die über den letzten deutschen Luftangriff auf die Hafenanlagen
Bericht erstatteten . Anschließend besichtigten der König und die
Königin auch die Küstenverteidigung und eine Fabrik und der
König überreichte einer Frau , die angeblich „allein und un-
bewaffnet " einen deutschen Flieger gefangen genommen haben
soll , eine Ordensauszeichnung . Diese „rührende " Geschichte beweist
allerdings — wenn sie wahr sein sollte — nur , daß man in Eng¬
land offenbar von „Heldentaen " besondere Ansichten hat . Denn
es ist gewiß kein Zeichen von besonderem Mut , einen in Luftnot
befindlichen und womöglich sogar verletzten deutschen Flieger ge¬
fangen zu nehmen , ganz abgesehen davon , daß es der ritterlichen
Tradition deutschen Soldatentums widersprechen würde , in die¬
sem Falle etwa einen sinnlosen Widerstand — noch dazu gegen
eine Frau — zu leisten.

Im Chor der Kriegshetzer, die dem englischen Volk die Fort¬
setzung des das britische Empire immer stärker gefährdenden
Kampfes predigen , dürfen natürlich auch nicht die von der Pluto-
tratie ausgehaltenen sogenannten „Arbeitervertreter"
fehlen. So richtete der britische Abgeordnete George Hicks vom
britischen Eewerkschaftsverband eine Rundfunkansprache an die
englischen Arbeiter , um ihnen klarzumachen, daß sie ihre letzten
Kräfte für den plutokratischen Krieg einsetzen müßten . Im Ver¬
laufe seiner mit hetzerischen Phrasen gegen Deutschland und
Italien gespickten Rede prägte Herr Hicks u . a . auch das schöne
Wort , daß man „die Nazibande beim Kragen packen und in den
Abgrund der Vergessenheit schleudern müsse"

. — Das deutsche
Schwert wird vermutlich sehr bald dafür sorgen, daß die britischen
Plutokraten und ihre Lakaien vom Schlage des Herrn Hick in
diesem wohlverdienten „Abgrund der Vergessenheit" verschwin¬
den werden.

Auf der Plutokrateninsel mit ihren riesigen Golfplätzen und
Jagdgründen war bekanntlich bis jetzt für Gemüse - und
Obstbau kein Platz vorhanden , vielmehr wurden diese Dinge
nach bewährten liberalistischen Wirtschastsgrundsätzen fast aus¬
schließlich aus dem Auslande eingeführt . Jetzt ist der Mangel
an diesen lebenswichtigen Nahrungsmitteln , vor allem durch den
Ausfall Frankreichs , jedoch so groß geworden, daß die Londoner
Plutokraten den heroischen Entschluß fassen mutzten, ihre berühm¬
ten Polofelder von Ranelagh und Hurlingham für den Gemüse¬
bau zur Verfügung zu stellen . Für das „gewöhnliche" Volk hat
man bereits einen anderen Ausweg gefunden . Die Arbeiter¬
massen Englands sind das Hungern ja ohnehin seit Jahrhunder¬
ten gewohnt , und so werden sie jetzt mit Vitaminpillen
beglückt werden , die in einer Fabrik bei London in rauhen
Mengen hergestellt werden sollen, damit sie die englische Haus¬
frau ihrer Familie anstelle von Obst und Gemüse auftischen kann.
Und dieses selbe England kann es immer noch nicht lassen , sich

unnötige Sorgen über die Ernährung des deutschen Volkes
' E

machen!
Ueberhaupt scheint man sich in England immer noch Sorgen

zu machen , die nach dem Stand der Dings reichlich überflüssig er-
scheinen . So hat ein Mann mit dem schönen Pseudonym Candidus
cm „Daily Sketch " unter der anspruchsvollen lleberschrist : „Was
machen wir nach dem Sieg e ?" einen Artikel geschrieben,
,n dem stürmisch ein „positives Nachkriegsziel" verlangt wird,
dem sich England nach der „unmittelbaren Aufgabe" — nämlich
der Zerschlagung des Nazismus — widmen soll . — Es scheint
wirklich ziemlich überflüssig, daß der britische Artikelschreiber
sein Gehirn unnötig strapaziert . Das nationalsozialistische Deutsch¬
land ist gern bereit , nach seinem Endsiege die Aufgabe der Neu¬
ordnung Europas , die das plutokratische England nicht zu löse»
vermochte, zu übernehmen und einer gerechten und dauerhafte»
Lösung zuzufiihren.

Abrechnung mit einem Landesverräter
de Gaulle wegen Verrats und Desertion zum Tode verurteilt

Bern , 3 . August . Havas meldet aus Clermont -Ferrand:
Das Militärgericht des 13 . Bezirks hat am Freitag
unter dem Vorsitz des Generals Frtzre im Abwesenheitsverfahre«
den General de Gaulle wegen Verrates , Anschlages auf die
äußere Sicherheit des Staates und Desertion ins Ausland in
Kriegszeiten zum Tode , zur militärischen Degra¬
dierung und zum Verlust seines Vermögens
verurteilt.

Sinnloser britischer Luslangriff aus
Hannover

Bomben aus 5ÜVÜ Meter Höhe auf Wohnviertel im Schutz«einer Wolkendecke
Hannover , 2 . Aug . Niemand in Hannover denkt auch nur ent¬

fernt daran , daß ihn in der regnerischen Nacht zum 1. August
die Sirenen in den Keller schicken werden . Die große Stadt
lchläft unter dem Schleier einer undurchdringlichen Wolkendecke;
und doch geschah es in dieser stockdunklen Nacht, daß Hannover
das Ziel eines Luftangriffes wurde , daß Bomben mitten ins
Stadtgebiet fielen und einige Opfer forderten , keine Opfer frei¬
lich, die London auf der Aktivseite seiner Kriegöunternehmun-
gen, die sowieso nichts von Belang aufweist , buchen könnte . Nein,
ei« zertrümmertes Wohnhaus und einige tote und schwerverletzte
friedliche Bürger , sonst nichts.

Fünf feindliche Bombenflugzeuge flogen Hannover in dieser
Nacht an , und zwar in großer Höhe. Sie wurden von dem Flak¬
feuer , das durch die Wolkendecke geh .,offen wurde , abgedrängt
und zu einer Kursänderung gezwungen , ohne ihre Bomben ab¬
werfen zu können. Eine sechste Maschine indessen, die gegen 2 Uhr
nachts Hannover anflog , warf zwei Bomben ab, die in das
EebietderSüdstadt fielen . Hier ist weit und breit keiner¬
lei militärische Anlage z: . finden , ganz zu schweigen von Rü¬
stungsbetrieben oder ähnlichen Unternehmungen . Dieses Mertel
war von jeher nichts anderes als ein reines Wohnviertel . Ganz
abgesehen davon hatte der feindliche Flieger , der diese Schandtat
auf sein und Englands Gewissen geladen hat , gar keine Mög¬
lichkeit , in dieser mondlosen Nacht und aus einer Höhe von
wenigstens 5000 Meter irgendein Ziel unterhalb der mehrere
tausend Meter starken Wolkendecke zu erkennen . Zu feige, um di«
Wolkendecke zu durchstoßen und sich ein Ziel zu suchen, warfen
diese Soldaten Seiner Britischen Majestät ihre Bomben auf die
Wohnstätten friedlicher Bürger , Bomben schweren Kali¬
bers, wie die Verwüstungen , die sie anrichteten , zeigen . Wäh¬
rend die eine auf die Straße fiel und die Fronten mehrerer
Häuser stark beschädigte, traf die zweite den Hinteren Teil eines
Gebäudes . Sie durchschlug das leicht gebaute Haus — einen Van
aus dem Jahre 1926 —, und zwar in nahezu senkrechtem Ein¬
fall . Auch das läßt auf die Höhe schließen , aus der der Feind-
flieger seine Bomben abwarf.

Dies ist, wie es nach de» ähnliche» Angriffe » auf Düsseldorf,
Osfenbach usw . scheint , die neue Art der englischen Kriegssiih-
rung : Bomben aus Wohnviertel , Mord an Zivilisten , an Frone»
und Kindern , sinnlose Zerstörung von Wohnhäusern . Deutschland
hat schon seit Beginn dieser Angriffe feststellen können , daß bri¬
tische Flieger ziemlich wahllos ihre Bomben abwarseu ; neuer¬
dings aber häufe» sich die Zerstörungen in den Wohnviertel»
unserer Städte in einer Weise, die keinen Zweifel mehr dara»
läßt , welche Formen Herr Churchill selbst dem Luftkrieg z« gebe»
wünscht. Wenn er etwa glaubt , mit diesen Methoden die Wider¬
standskraft des deutschen Volkes schwächen zu können , so ist er
schlecht beraten . Die gerechte Empörung der Bevölkerung über
diesen feigen nächtlichen Mord ist durchaus nicht das , was er
vielleicht erwarten zu können hoffte.

Todestag des Reichspräsidenten von Hinden-M
Kranzniederlegung am Sarge des Feldmarschalls

Berlin , 2 . Aug . Am Freitag , dem Todestag des verewigten
Reichspräsidenten und Eeneralfeldmarschalls von Hindenburg,
legte im Auftrag des Führers und Obersten Befehls¬
habers der Wehrmacht der General der Artillerie Ulex, stellv.
Befehlshaber im Wehrkeis I , einen Kranz am Sarge des Feld¬
marschalls in der Gruft des Reichsehrenmals Tannenberg nieder.
Die Ehrenwache am Denkmal war aus diesem Anlaß als Offi-
zierswache verstärkt worden.

Ferner ließ Staatsminister Meißner im Namen der Präsi¬
dialkanzlei und ihrer Gefolgschaft am Sarge Hindenburgs eine»
Kranz niederlegen.

„Deutschland klar im Vorteil"
Wie in USA . die Lage Englands beurteilt wird

Reuyork, 2. Aug Die Lage Englands wird in den Vereinigte»
Staaten von Tag zu Tag pessimistischer beurteilt . Vor allem ist
man sich hier durchaus darüber im klaren , daß die unablässig und
scharf durchgeführten deutschen Luftangriffe schwerste Schäden
Hervorrufen . Dieser Eindruck hat sich in der amerikanischen Oej-
fentlichkeit durchgesetzt , obwohl die zensierten Berichte aus Lom
don meistens nur vorsichtige Andeutungen enthalten . Vielfach
wird auch hervorgehoben , daß ein eigentlicher Großangriff noch
nicht einmal begonnen habe . Die Annahme , daß die deutsche
Luftwaffe ihre Aufgaben erfülle , werde auch dadurch bestätigt,
daß die Engländer sich weigerten , neutrale Pressevertreter nach
den bombardierten Gebieten zu bringen . Daß diese Möglichkett

> nicht angewandt werde, spreche für sich selbst.
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n-̂ leußerung des britischen Schiffahrtsministers Croß . der
^

iner Rundfunkrede u . a . sagte, die gegnerische Aktion könne
vlöhlichellmdispofitionen im Gebrauch

^ Kritischen Häfen" erforderlich machen, wird von Asso-
Men als erstes amtliches Eingeständnis bezeichnet , daß

""
niae der größten Häfen heute praktisch ge¬

flossen seien, während der normale Verkehr in den anderen

Ln durchdie Kriegsbedürfnite beeinträchtigt werde.

ReuyorkPost " befaßt sich mit den Auswirkungen der Blockade
iEnglandund schreibt , wenn England wirksam blockiert werde,

E
im gleichen Augenblick von über der Hälfte seiner Lebens¬

mittelversorgung abgeschnitten. England sei nicht nur eine Jnseh
lMdein ein dichtbevölkertes hochindustrielles Gebiet , defsen Exi-

von der ununterbrochenen Ankunft des Nachschubs und dem

Munigen Transport von den Seehäfen nach den industrielle»
Mndszentren abhänge.

Das Aufrüstungsprogramm steht auf dem Papier

-Ät Lake City ( Utah ) . 2 . Aug . Sir W . I . Cameron , der Di-
der Ford - Autowerke, erklärte am Donnerstag , die

wÄerung irre sich, wenn sie der Auffassung sei, daß in der

Mungsindustrie der Vereinigten Staaten eine starke Tätigkeit

SeMe. Es würden keinerlei Kapazitätserweite-
Egenvorgenmmen, denn niemand wisse , wie sie finan¬

ziert werden sollen und ob sie überhaupt notwendig seien. Das

Zlusrüstungsprogramm stehe vorläufig „auf dem Papier "
. Came-

M gab zu daß größere Käufe getätigt worden seien, doch be¬

schrankten sich diese nur auf Erzeugnisse, die bereits fabriziert

seien, wie beispielsweise Lastwagen.

Starkes Echo der Rede Mololows
R»«, 2. Aug. Molotows große außenpolitische Rede wird von

der römischen Presse stärkstens beachtet. Die Blätter unterstreichen
die Aussührungen des Außenkommissars, in denen Rußlands gute
WeMgen zu Deutschland und Italien erneut bestätigt und
gleichzeitig den phantastischen Behauptungen der Londoner Presse
ein glattes Dementi entgegengestellt wurde . „Neue Enttäu¬
schungen für die englische Politik — Scharfe Anklage Molotows
gegen die britische Plutokratie — England wird es nicht ge¬
lingen , Deutschland von Rußland zu trennen — Verbesserte
italienisch- russische Beziehungen — Lebhafte Polemik gegen die
amerikanische Regierung "

, so charakterisiert „Popolo di Roma"
die bedeutsame Rede. Das größte Mißvergnügen habe Molotow
aber England Vorbehalten. Nach dem Hinweis auf die festen
Eumdlagen der deutsch -sowjstrussischsn Abkommen habe der sow-
jelrussische Regierungschef erklärt , daß Englands jüngste Ver¬
suche, Mißtrauen zwischen Sowjetrutzland und Deutschland aus-
Men , zum völligen Scheitern verurteilt seien. England sei also,
me „Popolo di Roma " abschließend feststellt, so bedient worden,
oie es ihm gebühre.

Bukarest, 2 . Aug. In politischen Kreisen Rumäniens wird die
Rede Molotows dahin kommentiert , daß man in ihr einen Be¬
weis für eine sichtbare Erspannung zwischen Rußland und Ru¬
mänien erblicke . Im übrigen sieht man in der Rede Molotows
eine Widerlegung aller tendenziösen englischen Behauptungen
Ä» Spannungen in dem deutsch -russischen Verhältnis . Molotow
habe genau so wie der Führer hieraus eine klare Antwort erteilt.

Japan Lehnt Einmischung ab
Plumpe britische Drohungen verfange « in Tokio nicht

Tokio , 2 . Aug . Die verschiedensten amtlichen Verlautbarungen
jmie die Haltung der gesamten Presse lassen darauf schließen,
daß Japan trotz der plumpen britischen Drohungen fest ent-
st,W >'>, ist . sich in der Verfolgung der Spiouagefälle nicht
deinen zu lassen . Man erinnert sich dabei nur zu gut der ver¬
brecherischen Machenschaften des Secret Service in anderen Län¬
dern und ist daher überzeugt , daß dieser gefährlichen Wühlarbeit
rnii schärfsten Mitteln entgegengetreten werden muß.

„Nitschi Nitschi " betont ausdrücklich, daß die japanische Regie¬
rung jede Einmischung eines dritten Landes in die von Japan
sür notwendig gehaltenen Maßnahmen zur Spionageabwehr ent»

schieven avteyne . Wenn London Ausltarung ooer scgornge crnr-
lassung der verhafteten Briten gefordert habe , so handle es sich
hier um eine Einmischung in innere Angelegenheiten Japans.
Wenn in London mit Gegenmaßnahmen gedroht werde, wie Ver¬
haftung von japanischen Staatsbürgern in England , Kündigung
des englisch - japanischen Handelsvertrages , Abberufung des Bot¬
schafters Craigie aus Tokio oder Wiederaufnahme der Waffen¬
iransporte an Tschiangkaischek , so würde England angesichts der
gegenwärtige Lage wohl schwerlich derartige Drohungen durch¬
führen können. Andernfalls übernähme England die Verantwor¬
tung für jede weitere Belastung der englisch -japanischen Be¬
ziehungen.

Im übrigen greift die hiesige Presse die britische Botschaft
wegen Verbreitung falscher Nachrichten über die Todesursache des
Reuter -Vertreters Cox scharf an . Die Vernehmung des Vertre¬
ters einer Nachrichtenagentur , der entstellende Nachrichten ver¬
keilet hat . hat nämlich ergeben , daß die Quelle dieser Lü¬
gen in der britischen Botschaft zu suchen ist . „Tokio
Asahi Schimbun" bezeichnet daher die britische Botschaft als
„Brutstätte der britischen Spionage " und stellt fest, daß die Bot¬
schaft das „Zentrum der Intrigen " sei, das sich in der Verbrei¬
tung japanfeindlicher Nachrichten hervortue.

Die Äudenfrage
im Generalgouvernement gelöst

Berlin , 2 . Aug . Zu den dringlichsten Verwaltungsausgaben,
die das Reich mit der Errichtung des Generalgouvernements im
ehemaligen Polen übernahm , gehörte auch die Lösung der
Judenfrage. Die Korrespondenz der Antisemitischen Aktion
berichtet darüber , wie in kurzer Zeit schon für das früher schein¬
bar unlösbare Judenproblem eine Regelung gefunden wurde.
Für die Deutschen war und ist das polnische Judenproblem nur
eine Frage der Organisation.

Zunächst wurde eine Kennzeichnung der Juden im
Generalgouvernement eingeführt . Alle Juden und Jüdinnen
über zehn Jahre sind verpflichtet , am rechten Aermel der Klei¬
dung und lleberkleidung einen mindechens zehn Zentimeter brei¬
ten weißen Streifen mit dem Zions st ern zu tragen.
Wurde durch diese Kennzeichnung der Juden eine äußerlich sicht¬
bare Trennung von der arischen Bevölkerung vollzogen, so er¬
gab sich nun die Notwendigkeit auch einer territorialen
Trennung. Von den zwei Lösungen , die möglich waren , Ju¬
denstadt und Ghetto, wurde die zweite als zweckmäßiger und
schneller durchführbar gewählt . In den Städten des General¬
gouvernements sind heute die Stadtteile mit gemischter polnisch¬
jüdischer Bevölkerung verschwunden, und in den Hauptgeschäfts¬
straßen auch der großen Städte sieht man die Namensschilder
von Juden nicht mehr.

Zum ersten Male seit Jahrhunderten wurde jetzt der Jude zu
einem geordneten Lebenswandel gezwungen , der in erster Linie
die Pflicht zur Arbeit in sich trägt . Es wurde der Arbeits-
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zwang sür die jüdische Bevölkerung des Gene¬
ralgouvernements eingeführt . An der Spitze der
Zwangsarbeitertrupps steht jeweils ebenfalls ein Jude , der
seine Rassegenossen beaufsichtigt und den deutschen Behör¬
den für die ordnungsmäßige Durchführung der Arbeiten ver¬
antwortlich ist . Dieses Verfahren hat sich im Generalgouverne¬
ment ausgezeichnet bewährt . Die Dauer des Arbeitszwanges
beträgt in derRegel zwei Jahre . Grundsätzlich soll der Jude in
dieser Zeit körperliche Arbeit mit dem Spaten leisten , Um eine
geordnete Beschäftigung für die Juden auch nach diesen zwei
Jahren zu finden , wurde im Generalgouvernement erstmalig
eine Art jüdische Arbeitsgemeinschaften eingeführt.
Sie sichern den bei ihnen tätigen Juden sowohl die Arbeit wie
den Lebensunterhalt . Vornehmlich handwerkliche Kräfte wur¬
den zunächst in diesen Arbeitsgemeinschaften zusammengefaßt.

Die Vorrechte, die der polnische Staat den Juden gewährte,
wurden beseitigt . Der Jude soll zunächst einmal seine Pflicht
füllen und dann erst die Rechte genießen , die ihm die Gesetz¬
gebung gewährt . In ihren Gemeinden ist den Juden die Selbst¬
verwaltung gewährt worden . In jeder Gemeinde ist eine Ver¬
tretung der Juden gebildet worden , der sogenannte Juden - !
rat. Seine Mitglieder werden durch die Juden der betreffende« !
Gemeinde gewählt . Der Judenrat nimmt die Befehle der deuki
schen Dienststellen entgegen und haftet sür ihre gewissenhafte!
Durchführung . Seinen Weisungen zum Vollzüge der deutsche«
Anordnungen haben sämtliche Juden und Jüdinnen zu gehor¬
chen. Damit ist innerhalb der jüdischen Gemeinschaft und Ehet - j
tos eine klare Verwaltungsordung eingeführt worden , die i» ,
Rahmen der deutschen Gesetze und der deutschen Rechtsordnung!
den Juden eine freie Selbstverwaltung gewährt . Die Juden stad
als Fremdkörper im Generalgouvernement gekennzeichnet, ste
unterliegen einer besonderen Gesetzgebung, verwalten jedoch
ihre eigenen Angelegenheiten selbst.

Kleine Nachrichten ans aller Wett

Tagen irr Berlin zwischen den Vorsitzenden d«H
deutschen und des jugoslawischen Regierungsausschusses ge¬
führten Besprechungen über eine Reihe von Fragen des
deutsch- jugoslawischen Wirtschaftsverkehrs sind am 31 . Just
mit der Unterzeichnung einer Vereinbarung abgeschlossen
worden . Durch diese Vereinbarung werden die angesichts der
gegenwärtigen Lage erforderlichen weiteren Maßnahme,
zum Ausbau des Warenverkehrs zwischen den beiden Län-
dern getroffen . U . a . ist auch der Handelsverkehr zwischen
-ougoslawren und den von Deutschland besetzten Niederüa-
den geregelt worden.

Zwei Landesverräter hingerichtet . Die Justizpressestelle
beim Volksgerichtshof teilt mit : „Der vom Volksgerichts¬
hof wegen Landesverrats am 25 . April 1940 zum Tode
und zu Lauerndem Ehrverlust verurteilte Friedrich
Kramer aus Hannover sowie der ebenfalls vom Volks¬
gerichtshof wegen Landesverrats zum Tode und zu daueru-
vem Ehrverlust verurteilte 29 Jahre alte Joseph Ty»
gan sind hingerichtet worden . Kramer hat an das Ausland-
Staatsgeheimnisse verraten , die ihm aus ferner frühere»
Tätigkeit in Deutschland bekannt waren . Cygan ist eia
Volksverräter , der aus Gewinnsucht im Dienste des Nach¬
richtendienstes einer fremden Macht Ausspähungsreisen i»
Deutschland unternommen hat .

"

Spaniens scheidender Botschafter beim Führer . Der Füh¬
rer empfing in Gegenwart des Reichsministers des Auswär¬
tigen von Nibbentrop den von seinem Berliner Posten
scheidenden spanischen Botschafter Admiral Marques zur
Verabschiedung.

Der Duce besichtigt ein neues Flugmodell . Der Duce be¬
sichtigte am Donnerstag nachmittag in Predappi die Flug¬
zeugfabrik Caproni . Er hielt sich längere Zeit in den ver¬
schiedenen in vollem Betriebe befindlichen Abteilungen auf,
und interessierte sich besonders sür einen neuen Typ eines
Flugzeuges.

?rsu 5orge unä ihre (Achter
Abwärts - Verla - , Berlin bM 7, Schiffbauerdamm 19.

Roma « von Gert Nothberg
40 . Fortsetzung

Der alte Inspektor Franzke kam sich heute nicht am
achten Orte vor . Eigentlich hätte er doch in dieser Gefahr
an die Seite seines Herrn gehört . Ihm hatte man gar
nichts gesagt , und er wäre doch gern mit dabei gewesen.
Aber daschonte man immer sein Alter . Und Herr Friesen
Me schon einmal gesagt , als davon die Rede war , dem
Amderer kurzerhand das Handwerk zu legen:

„Schlafen Sie nur lieber ruhig , lieber , alter , treuer
»ranzle . Wir sind noch jung , wir werden das schon schaffen .

"
Wenn nun doch etwas gastierte?
Franzkeblieb in größter Unruhe. Zudem bangte er

M Cabine , die er und seine Frau ins Herz geschlossen hat-" nd er zerbrach sich auch den Kopf darüber , was sie
Ml mitten in der Nacht im Walde zu tun gehabt hätte.
AleinEott , sie würde doch nicht etwa den Kerl , den Staven,
rennen? Ein hübscher Kerl war das ja, und wer nicht«We. was der schon auf dem Kerbholz hatte, der konnte
W gründlich in ihm täuschen , denn der blickte einen so treu-
AM mitseinen blauen Augen an, daß man glaubte, man
Me einen grundehrlichen Menschen vor sich.

wenn das Mädel diesen Hans Staven kannte?
M hatte dann aber auf sie geschossen ? Sie würde sich
b/? E dem Staven getroffen haben , ohne jede Ahnung,

^ berüchtigte Wilderer war , und hatte es vielleicht
ir^ dann gemerkt , als die Herren auf ihn Jagd machten.

vielleicht hatten die Herren auf den Wilderer geschossen
Adabei das Mädel getroffen ! Möglich , daß es so war!

das K
^ wenn Fräulein Sabine mitten in der Nacht —

' hatte man nun von ihr ja auch nicht denken können.
alte Franzke war ganz unglücklich , daß Sabine sich

Link hatte zuschulden kommen lasten . Wenn es sich doch
o->!, . ^ "^ rr würde . Und wenn doch das Mädel wieder
»bfünd würde!

«r war wieder in den Wald gegangen , dorthin , wo
« avme gefunden hatte . Von dort aus ging er einer

Spur nach , die blutig war . War Helmholz etwa verwundet ?
Friesen schritt kreuz und quer durch den Wald . Auf

einmal blieb er stehen . Er sah einen Mann zwischen dem
Gehölz vorsichtig hinschleichen . Und dieser Mann trug ein
Gewehr.

„Halt !"

Friesen stand , das Gewehr im Anschlag . Der Mann
dort drüben wandte sich blitzschnell um.

Der Hans Staven war es ! Er lachte zu dem Guts¬
herrn herüber.

„Ich Hab ' was gefunden . Und beinahe hätte ich auch
den dazugehörigen Kerl erwischt . Er warf das Gewehr
fort , als er mich sah . Und nun bin ich ihm nach , aber er
ist wie vom Erdboden verschwunden !"

Friesen spürte , wie es ihm in den Händen zuckte . Mit
welcher Frechheit der Kerl seine Schandtat zu verdecken
suchte. Und wie er lügen konnte!

Hans Staven kam näher . Jung und schlank stand er
vor dem Gutsherrn . Den packte eine ungeheure Wut.

„Lügen Sie nicht so ! Schämen Sie sich nicht , als Mann
so zu lügen ? Sie sind der Wilderer . Nur weil Sie sich
umstellt sehen , machen Sie diese ganze faule Ausrede !"

sagte Friesen empört.
„Ach so !"
Weiter sagte Hans Staven nichts . Aber seine blauen

Augen brannten hell wie zwei Flammen.
„Legen Sie das Gewehr hin ! "

Staven warst es ein Stück von sich und lächelte . Dann
sagte er:

„Sie haben den Falschen , Herr Friesen . Der andere
läuft inzwischen davon .

"

„Das wird sich ja zeigen . Wahrheit ist , daß Sie längst
im Verdacht standen !"

„ Ich seh' ja ein , daß ich in den Verdacht kommen mußte.
Wenn einer schon einige Male die gerade Straße verlassen
hat , traut man ihm dann jede weitere Schandtat zu.

In meinem Falle liegt ' s nun aber doch anders . Da
Sie mir jedoch nicht glauben würden , werde ich's gar nicht
erst erzählen . Ich habe keine Waffen , ich Hab ' bloß den
Doktor für meine Mutter bestellt . Sie ist sehr krank . Und
als er mich im Wagen mitnehmen wollte , Hab ' ich

' s abge¬
lehnt , weil ich lieber durch den Wald heimlaufen wollte.

Das war ein Fehler , denn nun trifft es mich . Soll ich mit
Ihnen gehen , Herr Friesen ? "

Der wurde unschlüssig . Er konnte nicht hindern , daß
in seinem Herzen ein warmes Empfinden für den hübschen,
schlanken jungen Burschen war.

„Ihre Mutter ist krank ? " fragte er.
„Ja , leider . Ein altes Leiden . Meine Schwester ist

daheim und ihre — ihre Freundin , die Hanne . Ja , ich
würde schon um der Hanne willen nichts mehr begehen,
was mich wieder mit dem Gesetz in Konflikt bringt . Sie
hat mir verziehen , und ihr zuliebe bin ich ein anderer
Mensch geworden .

"

Friesen reichte Staven die Hand.
„Ich glaube Ihnen , Staven , aber wenn Sie nur bewei¬

sen könnten — man wird ja doch an Ihnen festhalten . So¬
lange wird man Sie für den Wilddieb halten , bis der rich¬
tige gefunden und festgenommen ist . Meine Ueberzeu-
gung , daß Sie die Wahrheit sagen , wird nicht maßgebend
sein . Fräulein Tirschenreuth ist zudem durch einen Schuß
des Wilddiebes schwer verletzt . Und wer weiß , was in¬
zwischen noch geschehen ist . Kommen Sie mit , Staven .

"

„Und das Gewehr ? "

„Das nehmen wir mit !"
Staven holte es und reichte es dem Gutsherrn . Der

nahm es an sich, und nun schritten ste nebeneinander dahin.
Nach einer Stunde fanden sie die Förster und Klaus

Helmholz . Der saß mit fahlem Gesicht auf einem Stein
und sah auf Hans Staven.

„Na , Klaus ? "

Besorgt trat Friesen näher.
„Halte doch lieber den Kerl fest" , sagte Klaus zwischen

den Zähnen.
„Klaus , er ist' s wahrscheinlich nicht gewesen . Ich mutz

dir das später erklären . Bist du verletzt ? Wo ?"

„Ich Hab' geschweißt wie ein angeschostener Hirsch . Laß
gut sein , die Therese hat da was zu tun . Und der Doktor
auch . Aber ich kann nchit still liegen , daran wird ' s scheitern .

"

„Klaus , wo bist du verwundet ? "

„Linke Seite . Schulter und Lunge wahrscheinlich , denn
ich kann Blut spucken.

"

„Klaus !"
(Fortsetzung folgt .)



Vetter Echwarzwälder Tageszeit««-

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 3 . August 1940.

Erntezeit
So ist das jedes Jahr , wenn der Sommer im August zur Höhe

steigt. Gelb und immer gelber wogen die Kornfelder im leisen
Wind des Sommers . Wie ein Flüstern geht es durch die Halme,
als ahnen sie den Sichelschnitt. Klingt nicht vom Dorf her das
Seuseuwetzen?

Nun gibt es viel Arbeit und das Dorf liegt am Tage meist
friedlich und einsam. Auf den Feldern aber arbeiten die Men¬
schen , rauschen die Sensen und bald stehen die Garben.

Alles , was Hände zum Zupacken hat , ist beim Werk. Bis sich
HerAbend neigt und über die Felder und Wälder das Dunkel
HerNacht legt, wird geschafft. Jeder Tag ist kostbar in der
Wrntezeit.

Kurz ist die Nacht, schon leuchtet der Morgen im Osten, da
- cht es wieder ans Werk. Jeden Tag wird neu das Korn auf
- roßen Wagen heimgefahren.

Zeit der Ernte . Was das Frühjahr und der Sommer werden
Netzen , ist nun reif geworden und füllt die Scheunen. Fuder um
Ander rollt auf die Höfe . Der reife Segen des Himmels wird
Ne» Feldern genommen. Segen für das Mühen und das Schaf-
Des aller Hände, die halfen , daß die Erde Frucht trug.

Zum Gedächtnis von Adolf Brotz

Auf dem Felde der Ehre fiel , wie schon angezeigt, der Kreis-
hauptstellenleiter Adolf Brotz, dev in Altensteig und im
alten Kreis Nagold sich grotzer Beliebtheit erfreute . Im benach»
barten Erömbach als Sohn des verstorbenen Schmiedmeisters
Brotz geboren, absolvierte er in Altensteig bei der Firma Ehr.
Burghard jr . seine kaufmännische Lehre . Er war schon frühe
ein begeisterter Anhänger Adolf Hitlers und blieb ihm ein treuer
Gefolgsmann . Schließlich stellte er sich ganz in den Dienst der
Partei und war zunächst längere Zeit bei der Kreisleitung
Nagold und später , als der Kreis aufgehoben wurde , bei der
Kreisleitung Balingen tätig , wo er das Amt eines Kreishaupt¬
stellenleiters innehatte . In grotzer Treue und Hingebung fetzte
er sich überall , wo er gerufen wurde , für die Partei und seinen
Führer ein und erwarb sich durch seine große Bescheidenheit viele
Freunde , denen er unvergeßlich bleiben wird . Für den Führer
und seine Bewegung hat er sich immer freudig eingesetzt und für
den Führer und sein Vaterland hat er bei dem Vormarsch im
Westen in einer Panzerjäger -Abteilung sein junges Leben
gegeben . Ehre seinem Andenken.

Die Nickel-Fünfziger außer Kurs . Mil Ablauf des 31 . Juli
haben , wie bereits gemeldet, die öO -Pfennig -Münzen aus Nickel
ihren Kurswert verloren . Lediglich die öffentlichen Kassen, zu
denen auch die Sparkassen zählen , nehmen solche Münzen noch
bis zum 31. August 1940 an . Damit keine Verluste entstehen,
wird es gut sein , die Heimsparkassen leeren zu lassen. r.

Das Wandertreffen der verschiedenen benachbarten Zweig¬
vereine des Schwarzwaldvereins in Nagold mit dem Zweig¬
verein Sindelfingen ruft auch den Altensteiger Zweigverein auf
den Plan . Er wird am Sonntag um 11 .30 Uhr hier mit der
Bahn nach Ebhausen fahren und dann auf den Hohennagold
wandern , wo er mit den anderen Zweigvereinen zusammentrifft
und hernach in Nagold in der „Traube " mit ihnen irvhe Stun¬
den erleben wird . Es ist zu hoffen, daß nicht nur die erwachsenen
Mitglieder , sondern auch die Jugend mitwandert und daß auch
sonstige Wandcrfreunde an dieser Wanderung und an dem
Treffen in Nagold teilnehmen . Rückkehr mit dem Abendzug.

„Grüner Baum "-Lichtspiele: „Walpurgisnacht " (Die
Sünde wider das Leben ) . Johann Borgs Lebenswunsch
nach Kindern und der beharrliche Widerstand seiner leichtlebigen
Frau sind die treibenden Kräfte der dramatischen Handlung.
Die Zuspitzung der Gegensätze zur Katastrophe : der heimliche
Eingriff ins keimende Leben und die schweren Folgen dieser
kriminellen Tat — alles ist , wie das ganze Eheproblem über¬
haupt , eindrucksvoll und packend gestaltet.

^-leuerirelhen s» r Runbfunti .artzrrchienempjang in Gaststätten.
Es ist staatspolitisch notwendig , für die Dauer des Krieges den
Nachrichtendienst, die Wehrmachtsberichte und die Sondermel¬
dungen an möglichst weite Bevölkerungskreise heranzutragen.
Der Reichsinnenminister hat daher im Einvernehmen mit dem
Reichsfinanzminister die Gemeinden und Eemeindeverbände er¬
sucht, künftig für die Dauer des Krieges das Halten der Rund¬
funkempfangsanlage an den genannten Orten auf Antrag von
der Vergnügungssteuer freizustellen, sofern die Anlage lediglich
zur Uebertragung des Nachrichtendienstes, der Wehrmachts¬
berichte und der Sondermeldungen benutzt wird . Voraussetzung
ist eine schriftliche Verpflichtung in diesem Sinne.

Vaihingen a . E . (Todesfall .) Der frühere Stadtschultheitz
von Vaihingen , Matthäus Häselin, Träger des Goldenen Partei¬
abzeichens, starb dieser Tage im 63 . Lebensjahr in Stuttgart.
Er bekleidete das Amt des Stadtvorstandes von Vaihingen a . E.
von 1912 bis 1925.

Schönenberg, Kr . Vaihingen . (Die Kuh in der Küche .)
Eine Landwirtsfamilie war am Mittwoch bei ihrer Rückkehr vom
Feld nicht wenig überrascht, in der Küche die Kuh vorzufinden.
Dem Tier war es anscheinend im Stall zu langweilig geworden,
und so stieg es die 14 Stufen zählende Treppe hinauf zur Küche.
Es bedurfte grotzer Geduld , um die widerspenstige Ausflüglerin
wieder in den Stall zurückzubringen.

Horkheim, Kr . Heilbronn . (Leiche gelandet .) Die Leiche
des vor einer Woche bei Lausten beim Baden ertrunkenen 19jäh-
rrgen Walter Schmid wurde am Donnerstag hier geländet.

Wannweil , Kr . Reutlingen . (40 Jahre Vetriebsfüh-
r er .) Am Donnerstag konnte Betriebsführer Max Leuze auf
eine 40jährige Tätigten bei der Firma Schirm u . Mittler zurück-
blicken . Der Jubilar wurde von der Firma und der Gefolgschaft
reich geehrt.

Nt. M
Heidelberg . (Bei Dacharbeiten verunglückt .) z,die kiesige Klinik wurde der Landwirt Otto Nest aus Elsenz ein-aelieiert der beim Ausputz der Dachrinne schwer verunglücktist,Neckar

'
,immern . (Tödlich verunglückt .) Ein Arbeite,aus Hachhausen ist hier bei der Arbeit tödlich verunglückt. Ci»»weiter erlitt schwere Verletzungen.

Landaus ältester Ehrenbür.aermeister) Hier feierte Deutschlands ältester Ehrenbürger,meister. Kourad Schlitt , Ehrenbürgermeister der Stadt Berg,»abern seinen 93. Geburtstag . — Konrad Schlttt stammt ausAltenb
'
urg in Oberhessen Seinen Wohnsitz hat » 1878 i.Bergzabern . Er war Felbzugsteilnehmer von 1870/71.

Geldstrafe als Sühne für fahrlässige Tötung
Mannheim . Vor der Strafkammer wurde der 33 Jahre alte

Joh . Eg . Eünder aus Neunkirchen-Saar wegen fahrlässigerKon
perverletzung mit Todesfolge anstelle einer verwirkten Eefäug.
nisstrafe von 10 Wochen zu einer Geldstrafe von 500 Mark und
zu den Kosten des Verfahrens verurteilt . — Gündert hatte i»
der Nacht vom 30 . April auf 1 . Mai 1940 dem 32jährigen ver-
heirateten Ernst Kleinert aus Mannheim -Käfertal ein Eisen,
rohr auf den Kopf geschlagen , was den sofortigen Tod des Klei,
nert zur Folge hatte . — Die Verhandlung ergab jedoch , daß er
sich seitens des Gündert um einen unheilvollen Irrtum handelte.
Der Getötete , der sich in seiner Freizeit als Angler betätigt^
war in der fraglichen Nacht in einem Gartengrundstück auf der
Suche nach Würmern . Gündert vermutete in ihm jedoch , da
K. in gebückter Haltung einherging und auf dreimaligen Anruf
keine Antwort gab, einen Hühnerdieb , zumal im gleichen Grund«
stück kurz zuvor ein Diebstahl ausgeführt worden war. In seiner
Erregung schlug Gündert mit dem Eisenrohr zu . — Das Gericht
nahm einen Erenzfall an . Der Angeklagte habe sich schuldhast
geirrt und müsse deswegen bestraft werden . Es sei ein bedauer¬
licher Fall , der eine gewisse Tragik nicht entbehre.

nung des Ministerrates für die Reichsverteidigung ist jetzt dieschon angekündigte Verbesserung der Sparkassenzinsen verkündetworden . Nach dem bisherigen Recht begann die Verzinsung vonSpareinlagen bei Einzahlungen bis zum 15. eines Monats mitdem Ersten des nächsten Monats , bei Ein ahlung in der zweitenHälfte eines Monats mit dem 15 . des nächsten Monats . Je nach,dem Tage der Einzahluim ergab sich also ein zinsloser Zeitraumvon 14 Tagen bis vier Wochen. Nach der neuen Verordnung be¬trägt der zinslose Zeitraum nur noch gleichmäßig 14 Tage . Die!Verzinsung von Spareinlagen beginnt mit dem 15. Zinstage nach!dem Tage der Einzahlung und läuft bis zum Tage der Aus¬
zahlung . Mit dieser Regelung ist zugleich eine Erleichterungdes,
Sparkassengeschäfts verbunden . Die Einzahlungen werden sichkünftig nicht mehr auf die Tage um den 1. und 15. eines Monat?!
konzentrieren , da der Einzahlungstag jetzt ohne Bedeutung ist:Die Verzinsung beginnt immer mit dem 15. Tage nach der Ein¬
zahlung.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk i«
Altensteig , vertr . : Lndwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Lin zeitgemäßer Mschküchenkniff-. gründlich mit löenko emmeichen ! Das nimmt
dm gröbsten Schmutz vormeg . And die löauvtsache: man spart Waschpulver.

Amtliche Bekanntmachungen

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 29 . Juli bis 23 . August 1940 gültigen

Bestellschein der '
Reichseierkarte werden als erste und zweite

Rate insgesamt vier Eier für jeden Versorgungsberechtigten

abgegeben und zwar

auf den Abschnitt s in der Zeit bis zum 23 . August 1940

zwei Eier,

auf den Abschnitt d in der Zeit v . 10 . bis 23 . Aug . 1940

zwei Eier.
Calw , den 1 . August 1940.

Der Landrat — Ernährungsamt Abt . 8.

Einladung
Am Sonntag , den 4. August 184V , nachmittags V-3 Uhr

findet im „Deutschen Kaiser" die Gründnngs - und

anschließend Generalversammlung der Dreschgenoffenschaft

Altensteig statt.
Tagesordnung:

1 . Bekanntgabe der Statuten.
2 . Beitrittserklärungen.
3 . Wahlen.

I . A . Karl Rauschenberger.

Unsere Dreschmaschine darf nur von Mitgliedern der

Genoffenschaft benützt werden.

Delhagen L Klasings

Grotzer Bolks -Atlas
Ausgabe 1940 . PreisRM 13 .50

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk . Altensteig

KL
in sisis Lisigsnclem ^ c>l) s clos Vertrauen
clsr Nachwelt vnci clsr Vsrhrovchsrschatt
ru gsnisi ) sn , ist sin Lsv/sis wirklicher

Leistung vncl Qualität . Darum gsirtzn auch
5 >s ihrem Zäugling

ll > INO ^ cten bekannten gelben pscsttingen-I « « nur in/jpofkelcsn unrl Progerien'!
Einen kleinen

Sparherd
für einzelstehende Person
geeignet

1 Spindelpresse
zum Saftpressen geeignet

2 Tafelwagen neu
ältere Modelle
15 KZ Tragkraft
verkauft

Ml WU U
Eisenhandlung , Altensteig
beim Postamt

Zwei Paar schöne
Läufer-

Schweine
verkauft

Leitz , Wart

Feldpostbriefe
ins Feld und vom Feld in die
Heimat empfiehlt die
BlllyhluivIiM Lau!, «ltenftelg

Verkaufe eine schöne , schwere
38 Wochen trächtige

M
oder eine junge , leichtere Kuh
Philipp Bauer , Hochdorf

Kirchliche Nachrichten
11 . S . n . Dr . , 9 Vs Uhr Predigt
Dienstag 8 Uhr Kriegs - und
Erntebetstunde.

Methodistengemeinde
Sonntag vorm . VslO UHr Pre¬
digt und Feier des hl. Abend¬
mahls . 11 Uhr S .-Schule;
2 Uhr Gemeindefeier.

fffs Vsrrnöiilts grüken

^) oe ! V/aj?

geb . iiuk

/iltsnstsig , Zuli 1940

. Aliensteig

Todes -Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten geben

wir die traurige Nachricht , daß unsere liebe

Mutter , Schwiegermutter , Schwester und Schwä¬

gerin

Friederike Braun
geb. Wittlinger

am Donnerstag abend von ihrem langen,

schweren Leiden erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet:

Die Tochter:
Elsa Schmid mit Gatten , z . Zt. im Felde , u. Kind

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr auf dem

Waldfriedhof.
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